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Wenn wir uns richtig umsehen, so finden
wir, das; die Erde durchaus nicht ein Jammer-
thal ist, wie es getrübten Blicken gar so

vielfach scheinen will, denn alles ist so ein-
gerichtet und so weislich mit allen Entwick-
lungsfähigkeiten ausgestattet, — daß die Erde
auch jetzt noch dem Menschen zum Eden werden
kann, wenn er nur recht will, wenn er, statt
seine Mitmenschen wie sich selbst unglücklich
zu machen, friedlich der Erde ihre Schätze ab-
zugewinnen sucht, und daneben auch an allem
Schönen seine Freude hat und es mit liebender
Hand schützt und pflegt. Zu diesem Schönen
gehören nebst dem Ebenbild Gottes auch die
Blumen, die uns so vielfach an jenes erinnern
und oft alles in sich vereinigen, was wir
an zarten Formen, prächtigen Farben und
angenehmem Wohlgeruch kennen, so daß wir
entzückt nns sagen müssen: Die Blumen ge-
hören mit zur schönsten Poesie der Schöpfung
und wir erblicken in ihnen einen herrlichen
Gottesgedanken, der hier das Wunderbarste
geschaffen hat, die Sinne des Menschen zu ent-
zücken und ein fühlendes Herz zu beglücken. —
Ja wir bekommen ganz den Eindruck, als ob
sie nur dazu geschaffen seien, uns Freude zu
machen und nns zu trösten über das, was wir
hier unten verlieren oder entbehren müssen. Die
Blumen können daher Gemeingut aller Menschen

Seite
R. Litte». Im Nebel. Novelle (Fortsetzung) 278

I. Hnrdmchcr. Ein schweizerischer Verleger in
Italien. Mit Bild 281

Prof. Emil Kurz. Bei den Indianern am Mis-
souri. Skizzen und Bilder des Malers Fr.
Kurz aus Bern (1818—71). Mit acht Ab-
bildungen 284

M. Baechtold. Die Blumen Umschlag

genannt werden; denn es freut sich ihrer nicht
nur der Fürst und Schloßbesitzer, sondern anch
die ärmste Nähterin unter dem einsamen Dach-
fensterchen, deren einzige Freude oft ihre Lieb-
linge, die Blumen sind, die sie mit rührender
Liebe und Sorgfalt pflegt, und die ihr dafür
auch so dankbar blühen, daß sie darüber alle
Entbehrungen und alles Erdenleid vergißt. Und
das Wunderbare dabei, vom naturwissenschaft-
lichen Standpunkt aus betrachtet, ist, daß die
Blumen, die sonst nur an der vollen Sonne zu
blühen gewohnt sind und glücklichern Himmels-
strichen entstammen, gleichwohl, weil mit Liebe
gepflegt, überaus hübsch blühen und gedeihen,
selbst da, wo oft weder Sonne noch Mond hin-
scheint, was man so vielfach beobachten kann
— und es kommt uns vor, als ob die Blumen,
ganz wie die Menschen, scheinbar von der Liebe
leben. So sieht man ja sehr oft in den ärm-
lichsten Hüttchen in alten Häfen und Scherben
so herzige Blumen, vom Großmütterchen und
ihren Enkeln gepflegt, wie man sie schöner kaum
auf den Altanen der prunkvollsten Paläste findet.

Diese Anpassungsfähigkeit der Blumen an
alle möglichen Verhältnisse und ihre geradezu
vorbildliche Genügsamkeit ermöglicht es, daß
sie in jedem Haus und Garten, ja sogar auf
jedem scheinbar ungünstigsten Plätzchen im und
ums Haus, von den Ebenen und Thälern bis

Echo aus Naß und Fern: Paris (Schluß) Beilage
Das Bibliographische Institut in Leipzig „
Kochrezepte

«»„stb-Ilagen. Vrcßcr, Zürich- Heuernte Im Klönthal,
(zwei Bilder). A. Weckesser: Die Virtuosen.

Titelblatt. Oeschineualp: Origiualzeichnuug von Jakob

Whß, (Zürich) In München.

auf die höchsten Höben, wo überhaupt noch

Menschen wohnen, selbst von Kindern und

Greisinnen erzogen werden können. Daher kommt

es auch, und weil sie so viele Tugenden mit
der Schönheit vereinigen, daß sie die Lieblinge
aller Menschen geworden sind, die noch irgend

Sinn fürs Schöne, sowie Gefühl und Gemüt
und ein offenes Herz für alles Edle bewahrt
haben.

Weil nun aber die Blumenfreunde that-
sächlich nach Hunderttausenden zählen und kaum

ein Hans ist, wo nicht einige Blumen freundlich

hernnterschaucn oder uns aus den Gärten ent-

gegcnlachen, so steht es offenbar noch nicht so

schlimm auf der Welt, wie manche glauben

machen wolle». Z. B. hier in Zürich sieht man

nicht nur Tausende von Fenstern mit Blm
men geschmückt, sondern auch aus buchstäblich

Tausenden von hübsch gehaltenen Gärten und

Gärtchen entgegenlachen, die gar vielfach nnt

einem kleinen Paradiese zu vergleichen sind,

weil sie meistens dem glücklichen Besitzer zugleich

noch herrliche Früchte aller Arten spenden, wie

sie wohl kaum der Garten Eden so schön und

manigfaltig bot, (und zwar hier ganz ohne

die so übel berüchtigten Schlangen), so daß die

Besitzer nicht einmal mit dem alten Paradiese

tauschen möchten.
(Schluß folgt).
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